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Editorial

Das Coronavirus hält die Welt derzeit im Bann und hat

uns neue, ungewohnte Verhaltensweisen aufgezwungen:
Home-Office statt Büro, Isolation anstelle von Kontaktpflege,

stationäres Verhalten statt Mobilität. Es gibt aber

immer auch Lichtblicke: Dadurch, dass man gezwungen
wird, die bewährten Pfade zu verlassen, erschliesst sich

einem oft Neues, zuvor (zu) wenig Beachtetes. Und es ist
schön, in solchen Zeiten die gelebte Solidarität zu sehen.

Früher oder später wird sich wieder Normalität herstellen.

In der Zwischenzeit freuen wir uns, dass wir Ihnen
mit dem hier vorliegenden Heft der Zeitschrift für Schweizerische

Archäologie und Kunstgeschichte eine breit
gefächerte Auswahl an Artikeln bieten können, deren Fokus

von der beginnenden Neuzeit bis in die Moderne reicht.
Den Anfang macht dabei Mylène Ruoss, die je vier

Scheibenrisse des Schaffhausers Daniel Lindtmayer und
des Zürchers Christoph Murer vorstellt. Es sind dies die
erhaltenen Entwürfe für den 67 Glasgemälde umfassenden

Kreuzgang des Zisterzienserinnenklosters Rathausen
bei Luzern, der zwischen 1589 und 1592 erneuert worden
ist. Nach der Aufhebung des Klosters 1848 verkaufte man
die Glasgemälde, was sie vor der Zerstörung im Klosterbrand

von 1903 bewahrte. Die Autorin rekonstruiert die
Geschichte der acht zugehörigen Scheibenrisse und belegt
damit auch die grosse Wertschätzung, die das Ausland
ihnen über die Jahre hinweg entgegengebracht hat.

Marino Maggetti geht der Frage nach, inwiefern sich

Winterhurer Fayencen in ihrer chemischen Zusammensetzung

und ihrer mikroskopischen Struktur von Fayencen

aus Freiburg, Kilchberg-Schooren und Matzendorf
unterscheiden. Ausgehend von zwei Fragmenten, welche
aus archäologischen Ausgrabungen stammen, kann er
diese im ausgehenden 17. Jahrhundert weit herum
verhandelte Winterthurer Keramik archäometrisch
charakterisieren.

Den Zeichenkünsten des Zürcher Pfarrers Johann
Jacob Wirz (1694—1773) widmet Bruno Weber seinen
Artikel. Der als nichtprofessioneller Künstler tätige Geistliche

war für seine Porträts bei Zeitgenossen sehr geschätzt.
Er hinterliess vermutlich mehrere Hundert Porträtzeichnungen,

der umfangreichste Bestand davon befindet sich
heute in der Zentralbibliothek Zürich. Bruno Weber stellt
nun hier erstmals eine repräsentative Auswahl vor.

Martin Möhle schliesslich widmet sich der
Baugeschichte des Basler Warenhauses Globus. Er geht dabei
nicht nur dem ursprünglichen Jugendstilbau aus den

Jahren 1904/05 und 1909/10 nach, sondern auch den beiden

Erweiterungen von 1931/33 und 1975 und setzt sie in
ihren jeweiligen (bau-)historischen Kontext.

Christian Weiss
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